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Konzeptionelle Überlegungen ZU Relıg10nsunter-
cht auf der ogymnasıalen Oberstufe

Grundpramisse der folgenden Überlegungen Ist, sich der Religions-
unterricht auf der oymnasıalen Oberstufe WIe andere Inhaltsbereiche in ihre
besondere didaktische TUuKTIur einfügen soll amı ist NIC gemeint, daß
sich seiıne Krıterien dus einem Konzept der ogymnasıalen Oberstufe ZWIN-
gend ergeben könnten Dem steht NIC| 11UT dıe chwacnhe des gegenwärti-
SCH schultheoretischen Konsens gerade hinsıc! der gymnasıalen ber-
stufe entgegen, sondern auch die grundsätzlıche nmöglıchkeıi der Strın-
genten Deduktion konkreterer fachlicher erzieie Aus allgemeineren g-
samtschulischen der chulart- und schulstufenbezogenen Zielvorstellun-
gen. Wohl aber ist 1€eS$ gemeınt Von gegenwartigen konsensuellen der
mıindestens konsensfähigen ildungs- und schultheoretischen Vorstellun-
SCH her 1aßt sıch en lockeres dı  isches efüge »gymnasıale Oberstufe«
mıt einiger Plausibilhität begründen und en Religionsunterricht konzıpleren,
der innerhalb dieses lockeren Gefüges eın weni1ger sSinnvolles Teıilstück bıl-
det als andere Inhaltsbereiche auch. Es besteht alsoO eın Anlaß, den el1-
g1onsunterricht in lexten derTextsammlungen oymnasıalen Oberstufe
einfach übergehen und ihn dadurch mıt dem Geruch eines 11UT AUs pOSI-
tıv-verfassungs- und staatskirchenrechtlichen Grunden tolerierenden
remdkörpers behaften.* Eın olcher plausıbler /usammenhang ZWI1-
schen allgemeinen und auf das Fach Religionsunterricht bezogenen kolleg-
stufendidaktischen Argumenten soll Im folgenden dargestellt werden.
Den Gang der Überlegungen kennzeichnen die egriffe Bıldung (1) Wis-
senschaft(spropädeutik) (Z) Studierfähigkeıit (3) Kollegstufe (4)
auf der ollegstufe (5)
11 In der allgemeiınpädagogischen Diskussion trıtt gegenwärtig der E
dungsbegriff wieder tarker hervor.

Meyer, Eınführung dıe Curriculum-Methodologıe, Munchen 1972;
Schmidt, Zur Problematıik der Lernzielpyramıiden, Buk 19/4 38-48

Relıgion als Fach fehlt EItW.: Schenk und ell Hg.) Grundbildung: Schwer-
punktbezogene Vorbereıitung auf Studıium und eruf der Kollegstufe, Köntigsteim/Is.
1978 und In Buk, Beiheft Sekundarschulbildung und Hochschule, hg Von Anweiler
und Hearnden, Stuttgart 1983
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hat sich gezeigt, daß Nan ZWaTl 1nNe Vokabel iıdeologiekritisch verdrängen kann, nıcht
aber die ihr bezeichnete Problematık. DITS Frage ach em Z/usammenhang der für die
Aufwachsenden intentional gebotenen Lernhilfen, ach der » Persönlichkeitsstruktur«,
die dadurch gefördert werden soll, bleibt bestehen. Ersatzvokabeln WIE »Mündigkeit«,
» Emanzıpation« uSs  = eignen sıch als Kristallisationspunkte für Ideologumena nıcht Wen!l-
CT, SO ist auch beı den folgenden Überlegungen selbstverständliche Voraussetzung, daß
die Kollegstufe WIE andere Schulstufen nd „Aarten auf die Bildungsaufgabe beziehen 18L

Die Kriterien ihrer Gestaltung sınd VON einem in einer bestimmten iıch-
tung Zu spezifizierenden Bıldungsbegriff her Zu begründen.

Verhältnismäßig leicht stellt sıch Konsens über formale Bildungs-
begriffe eın Danach ist Bıldung »nıcht der Besıtz gewısser Bıldungsgüter
der das jederzeitige Reproduzierenkönnen ganz bestimmter Wissensin-
halte«*, sondern die Ausstattung mıiıt bestimmten Fähigkeiten und Eın-
stellungen, die sich ın ganz verschiedene Bereiche hinein auswirken. SO
dürfte den VON Klafki“ genannten Iriaden »Kritikfähigkeit, ein-
schließlich der Fähigkeıt ZUT Selbstkritik Argumentationsfähigkeit
mpathie« und » Selbstbestimmungs- und Miıtbestimmungsfähig-
keıt .. Solidarıtätsfähigkeit« jedermann zustimmen.

Ebenso herrscht weıthın Konsens darüber, daß in einer pluralen
Gesellschaft eın Konsens ber einen verbindlichen » Kanon Bil-
dungsgütern « und daran Zu erwerbenden Kenntnissen, Fähigkeıiten un
Werthaltungen mehr Zu erzielen ist.” (efordert wiırd vielmehr »Offenheit
der Z Diskussion gestellten und VON den Heranwachsenden im Prinzıp
frel, mıt subjektiver Beteiligung, angeeigneten Konzepte des Welt- und
Selbstverständn1isses« SOWIE die Fähigkeıt un Bereıitschaft, »dıe Last Je-
CT Konzeptoffenheit auszuhalten«.° Das Gefüge VON Fähigkeiten un
Eıinstellungen, welches Bıldung ausmacht, darf den Heranwachsenden
nıcht bıldungsorganısatorisch auferlegt werden, sondern sSo sich Urc
dıe Auseinandersetzung mıiıt einer Vielfalt inhaltlıcher ngebote eweıls
indıviduell aus ihnen selbst heraus ergeben (Selbstverwirklichung).

Verbietet 6S sich, das künftige inhaltsbezogene Dispositionsgefüge
des Aufwachsenden einfach planend vorwegzunehmen, SO muß doch in

H. Scarbath, Ideen ZUT Bestimmung gymnasıaler Bildung ınter der Herausforde-
on Zukunft, 1n (joßmann (H Reformziel Grundbildun Ansätze Zu einem

NCUCNM Bildungsverständnis der gyMNasıaDE PCM ÖOberstufe, Münster 19 6, 27=-38
Klafki, Neue Studien Ur Bildungstheorie und Didaktik, Weinheim/ Basel 17

nd
Becker, Allgemeinbildung, Studierfähigkeit und Lebensfähigkeit, Über Bildungs-

zele der allgemeinbildenden Schule angesichts veränderter Bedingungen, in C'’Oomenius-
Institut(Hg.), Bildun sziel: Studierfähigkeit”? Zur Auseinandersetzung die Reform der
gymnasıalen Oberstuf Protokoll einer Ia UunNng 11.- Maärz der Evangelischen
Akademie LOCCUm, Münster 538 hier 1
6 Rang, Zur Bedeutung des >Allgemeinen« Im Onzept der allgemeinen Bildung,
/1Päd (1986) 477-487, 167 484
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der gleichen Gesellschaft CIinec Verständigung ınter den Menschen ber
hre Welt«/ auch künftig möglıch SCIMN DIie CINZIZC Lösung lhıegt darın daß
sıch die pädagogisch Verantwortlichen N1ıC über unverzichtbare
Inhalte, ann wenı1gstens ber Lebens- der Inhaltsbereiche CIMCN auf
die sıch Bıldungsbemühungen beziehen sollen Hıer das Eıiınverneh-
IMen uber Kulturbereiche als solche eichter als uber das (Gewicht das ih-

INn Bıldungsgang zukommen soll]

Diese Quantifizierungsproblematik betrifft auch das Verhältnis
Allgemein unSpezialbildung Wie lange und in welchem Maße soll der
Aufwachsende ın einer durch »aUsgeWORENC« Repräsentanz der VEGTI-
schiedenen Kulturbereiche gekennzeichneten »allgemeinen« Bıldungs-
horizont festgehalten werden, in welchem Maße soll ihm dıe Schule ab
annn die Betonung besonderer meı1ist auch berufsbezogener Neigungen
ermöglıchen (»allgemeine Bıldung« »produktive Einseitigkeit«)? In-
WIEWEIT lassen sıch gerade an Neigungsschwerpunkten auf andere (Gebie-
te transferıible Fähigkeiten (Z B logisches Denken) und Kıinstellungen
(Z B Abneigung BCHCH voreilige Schlüsse) fördern? Inwieweit beruhen
NIC überhaupt viele Kontroversen Bıldungsfragen auf unterschiedli-
chen Transfer-Annahmen?

6 Bildung 1LSL ım Kern ein ethischer Begriff. Er meınt den »verantwort-
lıchen Gebrauch VON Freiheit« Verantwortung nd Freiheit SINC
Wertgehalt der rund- und Menschenrechte her zZzu verstehen Jie plurale
(Gesellschaft 1st damıt in keiner Weise wertrelativistisch oder S  5D -nıhilı-
stisch sondern verfügt ber C1n ZEMECINSAMCS Ethos und darın impli-
zIiertes Persönlichkeitsideal S1e Ist daran interessiert daß ıhre nachwach-
senden Mitglieder dieses Wertsystem der 1NSIC verinnerlichen,»
dıe reihel des Indıyıduums NUur Rahmen C1INCS freiheitlich und g_
recC) gestalteten (jememwesens gewährleistet 1st Auf diesem Wege
wırd die reiıhnel des einzelnen A CinNne sozıale Verantwortung gebunden C<

Das enthaltene Indoktrinationsverbot steht nıcht der orge dafür
entgegen, daß Nachwachsende dem (Grundgesetz, der Menschenrechts-
konvention der und ahnlıchen Dokumenten entspre-
chende Werthaltungen ausbilden seruht c5 doch gerade selbst auf d1esem
Wertkanon der sıch auf dıe Achtung VOT der » Würde des Menschen« VOT
SCINC » Recht auf dıe freie Entfaltung SC Persönlichkeit«, 1n 7611
triert (GG Art
Bildung schließt Tradıtionslosigkeit und Tradıtionalismus gleichermaßen

»Bıldung zielt auf C1INC Reflexion geschichtlicher Tradıtion, auf

H. Hentig, Jie Krise des Abiturs und CINCG Alternative, Stuttgart 1980,
H. Fend, So7zjal eschichte des Aufwachsens. Bedingungen des Aufwachsens und Ju-

gendgestalten ıIl 20 Jahrhundert (StW 693), Frankfurt/M. 306
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eıne kritisch-konstruktive Aneı1ıgnung kulturellen Erbes«_.? Sie eru. auf
» Eınsıchten in dıe besonderen geistigen rundlagen uUuNseIer Exıstenz, in
den okzıdentalen ntwurf des Humanen«*®, WI1IeE S1e NUr UrC| interepo-
ale und interkulturell Vergleiche gewınnen sınd, und besteht in e1l-
nem selbstkritischen europäılschen Kulturbewußtsein

21 Wissenschaftist die den gegenwärtigen Möglıchkeıiten ach sorgfäl-
tıgste emühung gesicherte Tkenntnıs und ihr ıIn sprachlıchen der
sonstigen Zeichen nıedergelegtes Ergebnis Entsprechen der 1e€'
der Wiırklichkeitsbereiche und der Erkenntnismöglichkeiten gibt 65 eıne
1e17a VOoNn Wissenschaften mıt erdings gemeınsamen ormalen
Merkmalen Eıne Wissenscha: betrachtet einen Urc eıne Fragestellung
ausgegrenzten Wirklichkeitsausschnitt unftfer einer besonderen erspekti-

Sie verfährt systematisch. Ihre Aussagen sollen NIC| unverbunden
beneinanderstehen, sondern sıch in einem Zusammenhang wechselseıtig
erhellen und egrunden. Wiıssenscha: geht methodisch VOL. Sie gelangt

ihren Ergebnissen Urc. spe:  SC  e Handlungsformen, dıe iıhrerseıts
Gegenstände wıissenschaftlıcher emühungen Sind. Wissenschaft ist end-
iıch kritisch. DIie Möglıchkeıt des ums ist 11UT Urc! immer eue SOTS-
fältige Überprüfung er Voraussetzungen und Ergebnisse vermiın-
dern Zum Merkmal des ischen ogehö insbesondere, für Be-
hauptungen der rad und dıe des ew1ßheıtsanspruchs angegeben
werden. Wiıssenschaftlıche Aussagen gelten N1IC bsolut, sondern Ee7Z0-
SCH auf iıhre Voraussetzungen, und NIC! en für allemal, sondern L1UT

ange S1e sıch In weıterer el bestätigen und Wıderlegungsversuche
scheıtern.

Wiıssenscha: ist eiıne Tätigkeit Von Menschen In gesellschaftlichen
Zusammenhängen. Siıe muß, CS ıhr dıie allgemeınsten Grundfra-
SCH geht, VON Nutzungsinteresse freibleiben und eirlieben werden, als
ware S1Ee reiner Selbstzweck Andererseıts ist der ensch nıcht der
Wiıssenscha: wiıllen, sondern dıe Wiıssenscha: des Menschen wiıllen.
Der ensch verhielte sıch seiner rationalsten Unternehmung gegenüber
ırratıonal, wollte ausgerechnet SIE VO ezug auf dıie Sınnfrage und
VO nspruc| des schen ausnehmen. DIies gılt besonders eiıner
Epoche, In der SIE beträchtlicher ıttel und Menschen ungeheuere
aCcC ber ensch und Natur zuspielt Ist der ensch als Wıssenschaft-
ler abel, sıch qls moralısches Wesen überfordern?

Fur schulısches 1 ernen ertfreut sıch der Grundsatz der » Wıssen-
schaftsbestimmtheit« der auch der » Wissenschaftsorientierung « allge-

Pankoke, Gesellschaftlıcher ertwande und kulturelles Trtbe Lebensperspekti-
VCN jenseılts der Moderne?, In omenıus-Institut (Hg.), a.a.0 (S.O0. Anm. 5 31-52, 1er

10 Fend, Sozlalgeschichte, 309
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meıner Anerkennung.* amı ist N1IC gemeınt, der Schulunterricht
So. auf Forschung abzıelen, unmıiıttelbar wıissenschaftliche Ergebnisse
tradıeren der seine nhalte ach Schwerpunkten gegenwärtiger FOTr-
schung auswählen; ohl aber, daß alle seine nhalte »In ihrer Bedingt-
heıt un Bestimmtheit Urc Wiıssenschaft« thematisieren selen. Als
gesicherte Erkenntnis darf DUr dargeste werden, Was unter Experten
als gesicherte Erkenntnis gilt. “ In der Schule soll möglıchst klares un
SCHAUES Denken geü werden. Das edeutet, sıch dıe emühung

Unterrichtsinhalte wissenschaftlichem orgehen weiıt annähern
soll, WIE der Bıldungsstand der Schüler un dıe verfügbare eıt zulas-
SC  S och sollen nıcht unmıttelbarere Formen des Umgangs Urc. WIS-
senschaftliıche Betrachtungsweisen einfach verdrängt werden.

In bezug auf die gymnasıale Oberstufe häufiger der Aus-
TUC » Wıssenschaftspropädeutik «. Wiıssenschaftspropädeutik ist
nächst ıne gesteigerte Form der Wissenschaftsorientierung, die mıt
wissenschaftlicher Arbeit och nıcht zusammenTfällt, ohl aber darauf
vorbereitet. Eıne eindeutige Markıierung der TeENzen zwıschen WI1s-
senschaftsorientierung, 1ssenschaftspropädeutik un wıissenschafftli-
chem beiten scheint mir nırgends gelungen.elwıissenschaftliches
Studiıum, N1IC NUTr bereıits Bekanntes nachentdeckt, sondern bısher
Unbekanntes IICUu entdec. wiırd, ann hat uch das wıissenschaftliche
Studium der Hochschule bıs ZUT ersten Gradulerung weıthın 1Ur WIS-
senschaftspropädeutischen (Charakter Wiıssenschaftspropädeutischer
Unterricht soll In den entsprechenden Untersuchungsgegenstand un
die ihm zugewandten Forschungsmethoden einführen. Besonders wıch-
tig istel dıe begleitende methodenkritische un wissenschaftstheore-
tische Besinnung. Den Lernenden soll dıe ethodenabhängigkeit der
Ergebnisse eutlc werden. Sie sollen verstehen, WIE dıe einzelwissen-
schaftlıche Perspektive dıe Wiırklichkeit parzelher un den ntersu-
chungsgegenstand erst konstituiert.! S1ie sollen eın Sensorium dafuüur
entwıckeln, weilche Fragen einzelwıssenschaftlıch beantwortbar Sind
un welche N1ICcC Dadurch wachst dıe INSIC: daß einzelwissenschaft-
16 Erkenntnisse ZWal In eine ganzheıtliıche Lebensorientierung eIn-
gehen, S1e ber auch in ihrer Gesamtheıiıt für eine solche nıcht AUuSs-
reichen.

11 Deutscher Bildungsrat, Empfehlungen der Bildungskommission. Strukturplan für
das Bıldungswesen, Stuttgart

Klemm, -(y Rolffund J. Tillmann, Bıldung fur das Jahr 2000 Bılanz der
Reform Zukunft der Schule (rororo-I’B 79458 . Hamburg 1985, 3 9 Fischer, Wiıs-
senschaftspropädeutik, 1n Lenzen (Hg.) Enzyklopädie Erzıehungswissenschaft,Sekundarstufe {1 Jugendbildung zwıschen Schule un: Beruf, Stuttgart 1982, eıl
Lexıkon, 703-706, hıer 704

Kaıiser, DiIie dıdaktısche Struktur der gymnasıalen ÖOberstufe, in Lenzen HgEnzyklopädie Erziehungswissenschaft, 9.1 Sekundarstufe IL, Stuttgart 1982, 130-
151 hıer 144; Klafki, Neue Studien, 111
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Z In der unterrichtliıchen rbeıt sollen wissenschaftliche Attitüden
eingeubt werden dıe für das sonstıigeen VOonNn scher Bedeutung
SCIN können Genauigkeıt und Folgerichtigkeıt des Denkens Skepsı1s g-
genüber unbewılesenen Behauptungen Bereıitscha: ge1istıger Anstren-
Sung us  < anche Transfervoraussetzungen scheinen I1T 1er Jjedoch
reichliıch optimıstısc Wıe olt besc  en selbst erfolgreiche Wissen-
Sscha{itier diese ugenden auft ihre Beschäftigung mıt »ıhrem Gebiet«! Je-
doch 1St auch dieses Problem Nterrıc thematısıeren

Besondere Aufmerksamkeır omMm: dem »Gesellschaftsbezug er
wıissenschaftlıchen Theorie und Praxis«1* Z den wissenschaftsethischen
Fragen

Dıie wissenschaftspropädeutische Arbeıitsweise auf der gymnasıalen
Oberstufe 1st nıcht 1Ur dıe ANSCMECSSCHC der Vorbereıtung für CIMn
Hochschulstudium sondern fördert die Ausbildung VonN Fähigkeiten un
Haltungen die auch außerakademischen Berufen un außerberufli-
chen Lebensbereichen zZUum Iragen kommen können 1C 11UT Aaus dıe-
SC  3 TUN! 1St C1NC Schulstufe berechtigt, dıe sıch hauptsächlıic) Leıt-
ziel der Studierfähigkeit der auch Hochschulreife Oorlıentie

DiIe 1NSIC dıe Ideologieanfälligkeıt VO  — rwagungen ZULI allgemeınen Hochschulreife
und lendenzen Hochschulreifebegriffe für dıe Sıcherung Von Privilegien und ZUI Do-
SICIUNg VO  ; Hochschulzugängen instrumentalisieren ! reicht nıcht AaUus dıe rage
nach sinnvollen Vorbereıtung auf das Hochschulstudium dıskredıitieren Studier-
fahıigkeıt kann ENSCICH un: weıteren Sinne verstanden werden

Im ENSCICH Sinne 1Sst Studierfähigkeıit dıe Fähigkeıt Fachstudi-
WIC 6S akKtıisc! angeboten wıird kontinulerlich dıe fachgebundenen

Leistungsnachweise erbringen dıe erfolgreichen bschluß
ren In welılnterer Bedeutung 1St Studierfähigkeit daruüber hinaus dıe Fa-
hıgkeıt und das Bestreben fachliche Erfahrungen das CISCHC en
und Lebensverständnıis der Weıse integrieren daß fortwähren: auch
auf den Inn des fachlıchen Tätigkeitsbereichs innerhalb umfassenderer
Horıizonte reflektiert wırd daß dıe allgemeıne Bıldung mıiıt der achlı-
chen waächst und el sıch fortwäahrend wechselseıtıg befruchten

Auch WCNNn entschieden 1st die unterrichtlicheel auf der
nasıalen Oberstufe So sıch dem Zzweıten umfassenderen egr1 VoNn

Studierfähigkeit Orı1ıentieren können olgende Fragen kontrovers beant-
werden In welchem Maße soll der ollegıat inhaltlıch

Blankertz, zıt. nach Klafkı, ebd., x
Drewek und Müller, Zur sozlalen Funktion der gymnasıalen Oberstufe,

hıer
Lenzen Hg.) Enzyklopädıe Erzıehungswissenschaft, Stuttgart 1982, 108- 129,
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vielfaltigen Bıldungshorizont festgehalten werden, inwieweilt sollen seine
indıviıduellen inhaltlıchen Präferenzen sein Lernen bestimmen? Wıe soll
dıie Aporie Von » Breıte « Un » Tiefe «X gelöst werden? Hıer stehen einander
die mehr der Vorstellung VOoNn »>zyklischer Bildung ‘ undie mehr der
Idee der »>produktiven Einseitigkeit: ausgerichteten LOsungen gegenüber.
Die letzteren tTen ZWAar dazu, daß der Kollegıiat auf manche Studien-
richtungen besser Vvorbereıte wırd als auf andere, können jedoch urch-
AUusSs uch VOoN dem 1e] eiıner allgemeınen Hochschulreife her egrundet
werden: Die Konzentration auf bestimmte Inhaltsbereiche setzt eıt und
raft für eine vertiefte wissenschaftspropädeutische Arbeitsweise fre1i
Erkenntniskritische und wissenschaftsethische Probleme können VON

spezliellen Fachproblemen her In einem Maße berücksicht! werden,
ECENLCIC achhorizonte übersc  ten werden. DiIe ogrößere Selbständıigkeit
fördert, auch WEeNnNn s1e inhaltlıch beschränkt bleıbt, wissenschaftliche Hal-
tungen, die auch dem späteren Studıium anderer Inhalte und eihNnoden
zugute kommen. Die eigene Wahl Von Arbeıtsschwerpunkten basıert auf
Vorlıeben, dıe sich in Leistungsmotiven außern. Fur die Tendenz, auch
das Lernen auf der oymnasıalen Oberstufe och stärker VOon der Idee zy.
klıscher Bıldung her normıieren, annn argumentiert werden, die ifen-
heit für die1eder Wirklıichkei und dıie 1e1za. der Blıckrichtungen
bedürtfe einer ınüubung ber dıe Sekundarstufe hınaus, dıe Nnische1-
dung in Rıchtung eines bestimmten berutfliıchen Feldes musse auch sub-
jektiv länger offenbleıben, füur produktıve Einseıitigkeit gebe dıie och-
schule Gelegenheıt, dıe Aussicht, der Student dort wıissenschaftskri-
1SC. und -ethisch in dıie 1eife gehe, der Horizont des Faches auch
in dıe Breıite überschrıtten werde, steigere sıch, WEeNnNn se1In Inn für andere
Bereiche als die seines künftigen Berufs möglıchst lange und intensIvV ent-
wıckelt werde. Auch andere Bereiche als dıe bevorzugten mußten in ihrer
Eıgenwertigkeıt und nıcht DUr AUSs der wissenschaftstheoretisch und
ethısch vertieften Perspektive einzelner Fachrichtungen In den 1C
kommen.

4.1 Die gegenwartıge gymnasiale erstufe ist rgebnıs des Versuchs,
dıe Prinzıplen zyklıscher Bıldung und produktiver Eıinseıitigkeıt einer
kulturellen Sıtuation gegeneinander auszugleichen, in der eın Konsens
ber bıldungskonstitutive Einzelinhalte der auch L1UT Fächer NıIC. eT-
reichen ist.1© DiIie »gemeınsame Grundausbildung für alle Schüler« wırd
Urc. verpflichtende »grundlegende Sinnbereiche«*/ gewährleistet, der
indıviıduellen Spezlalısıerungsneigung tragen ögliıchkeıiten der Wahl
und der Schwerpunktbildung in diesen » Aufgabenfeldern« Rechnung
Fur diese Zwischenlösung estehen ogroße Ermessensspielräume, daß

Chr Lüth, Krıterien der Hochschulreife. Zur Festlegung des Pflichtbereichs in der
asıalen Oberstufe un! INn den studıenbezogenen Bıldungsgängen der integrierten SEe-

kundarstufe IL, {Päad (1983) 629-645
Kaıiser, Struktur, 135
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das Hın- und Herziehen dereC N1IC| Urc überzeugende Argumen-
sondern 11UT Urc dıie rmüdung currıcularer Kontrahenten der

Urc VOoNn iıllkür 1IC Sanz freıe admınıstratıve ntscheidungen ZUT uhe
kommen ann Jedoch 1st das Grundmodellder Unterscheidung VoNn Auf
gabenfeldern VonNn Grund- und Leistungsfächern dıe CINZISC MOg-
ichkeit den Krıterien >Mıtbestimmung des CcChulers ber chul-
aufbahn und Berücksichtigung SCINCT indıyıduellen Interessen« > W1Is-
senschaftspropädeutik und allgemeıne Studierfähigkeit« >Bıldung
als persönlıche Entfaltung und verantwortliche eilhabe oHNientilichen
Leben«< gleichzeıtig gerecht werden

DiIie Bonner Vereinbarung Von 19726 glıedert dıe Kollegstufe das
»sprachlıch lıterarısch künstlerische« das » gesellschaftswissenschaftlı-
che« und das »mathematısch naturwiıssenschaftlıch-technische Aufga-
entTeld« SOWIC dıe Faäacher »Relıgionslehre« und » port« Diese Aufglie-
derung laßt eher das pragmatısche Bestreben möglıchst WECN1SC ernbe-
reiche unterscheiden und SCWISSC ITransfererwartungen erkennen als
dıe Orlentierung Wiıssenschaftssystematıik Vorausgesetzt
cheınt JENC TEeN Blıckrichtungen den Gesamthorizont der egen-
wartskultur mehr der WECN1SCI erfassen und dıe wissenschaftspropä-
deutische Beschäftigung miıt Teilbereichen AdQus diesen Aufgabenfeldern
ıchtung auf exemplarısche Erschließung des mien Aufgabenfeldes
wiırkt 19

Den Religionsunterricht begründet dıe Bonner Vereinbarun Von
1972 teıls posıtıv-rechtlich indem SIC ihn auberha Aufgabenfeldes
stehen und dıe »Grundlage und re der Jeweınuı1gen Relıgi10onsgesell-
chaft« darstellen aßt andererseıts aber auch bıldungstheoretisch indem
S1C ıhm die » Vermittlung VON Einsıchten ertiragen des Lebens« die
» Auseinandersetzung MT Ideologıen Weltanschauungen und Relıg10-

dıe »Motivierung verantwortliıchem Handeln der (Ge-
sellschait« aufträgt und dıe Z/Zuweılsung Aufgabenfeld den Lan-
dern uüberläaßt Bildungstheoretisch scheint sıiınnvoll daß die ollegstufe
erkenntnistheoretische und 1sche Fragen nicht Ur Jeweils hei Vertie-
fung fachwissenschaftlicher Arbeit den 1CH kommen laßt sondern ih-
en eın ach Philosophie derEthik welchem SIE als solche the-

werden DiIe Etablierung olchenA cheıint dem

tändıge Konferenz der Kultusminister, Vereinbarung ZUTr Neugestaltung der SYINA-
sıalen ÖOberstufe ı der Sekundarstufe I1 (vom Julı Lingelbach
Materıalıen Reform der Sekundarstufe {{ (Scriptor Taschenbücher 41), Kronb  (}erg/
18 1975, 188- 196

Schindler, Die gymnasıale Oberstufe — Wandel Reform. Von der »Saarbrük-
ker Rahmenvereinbarung« bıs ZU1 » Bonner Vereinbarung«, {IPad (1980) 162- 190,
hier

Meyer, Art. Unterricht: Philosophie, ı Lenzen(Hg.), Enzyklopädıe Erziehungs-
wıissenschaft, 2‚ Stuttgart 1983, 621-627
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Maße weniger riınglıch, WIe der tradıtionell schon vorhandene elı-
gjonsunterricht diese Aufgabe mıt wahrnımmt. Er ist In dem Maße In dıe
ollegstufe ntegrie WIe Gr CATrIS  i1chAhe nhalte bearbeıtet, enk-
und Urteilsfähigkeit in allgemeinrelig1ıösen (Sinnproblematik), ethischen
und erkenntnistheoretischen Fragen entwickelt werden.

&: 1 Die Zielrichtung des Religionsunterrichts auf der Kollegstufe ist 1N-
haltlıch cht anders bestimmen als die Zielrichtung des Religionsun-
erTrTichts auf anderen Schulstufen Er soll das geschichtliche Verstehen des
Christentums fördern, daß Urteilsfähigkeıit in INNn- und ertiragen
also auch gegenuber nıcht-chrıistlichen Sinndeutungen und 1  en
WIEeE Verantwortungsbewußtsein wachsen. Dementsprechend wıederho-
len dıe ehrpläne Z gymnasıalen Oberstufe meıst Formulierungen, die
sıch auch In Lehrplänen niıedrigerer Schulstufen en Das Spezıfıkum
der gymnasıalen Oberstufe besteht in dem erstrebten wissenschaftspro-
padeutischen Nıveau.

Wiıchtige quantitative ntscheıidungen ber den Anteıl Von The-
INCHZTITUDPCD (GGesamtcurriculum des Relıgionsunterrichts und dıe
Struktur Von Teileinheiten fallen be1 der Aufgliederung des inhaltlichen
Gesamtfeldes der der Unterscheidung VON Dımensionen VON der achlı-
chen Gesamtaufgabe her

SO folgen EIW: die Rıchtlinien fur den katholischen Relıgionsunterricht In Niedersachsen
mıt ihrer Unterscheidung VON theologıscher, christologischer, ekklesiologischer, eschatolo-
gischer und anthropologisch-ethischer Dimension*! einem dogmatıschen Aufriß, während
der christlichen Glaubenslehre 1m entsprechenden evangelıschen Lehrplan mıiıt der Auf-
gliederung
»A Erscheinungsformen un! Deutungen des christliıchen auDens INn Geschichte und
Gegenwart

Relıgionen und Weltanschauungen 1m Gespräch
Bedingungen und Möglıchkeıiten menschlicher Exıstenz
Krıterien der Handlungsorientierung«

schon VON diesem Aufbau des inhaltlıchen Feldes her wenıger Gewicht zuzukommen
scheint.“*

5.3 Theologie LSt wissenschaftliche Selbstbesinnung des christlichen
Glaubens. In ihr o1bt sıch der Glaube Rechenschaft VOoN seinem Inhalt und
Iragt ach seinerS5-und zeıtgemäßen Darstellung In den Lebens-
vollzügen der re und der einzelnen C(Chrıisten

Selbstbesinnung des Glaubens gibt 6S auch unterhalb des WIsSsen-
schaftlıchen 1veaus akademıiıscher Theologıie, WwWI1e S1Ie der Qualıifikation
21 Der Niedersächsische Kultusminister, ahmenrichtlinien fuür das Gymnasıum. Kathol1-
sche Relıgionslehre. Gymnasıale UOberstufe, Hannover 1982,

DerNıedersachsischeKultusminister, Rahmenric!  nıen für das Gymnasıum. Kvangelı-
sche Religionslehre. Gymnasıale ÖOberstufe, Hannover 1985,
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fur dıe beruflichen Anforderungen kırchlicher tsträger 1en' Glaube
1st 11C hne Ce1inN Mınımum Verstehen SCINCS nhalts Soll CI en
des (Glaubenden keinen Fremdkörper bilden muß das (‚laubensver-
stehen des T1sten SCINCIN sonstigen gelistıgen Nıveau entsprechen Des-
halb Sind Impulse Aaus der akademıiıschen eologıe auch für T1sten
ber den kleinen Kreıis kirchlicher Amtsträger hinaus wichtig Der elı-
gionsunterricht auf der gymnasıalen Oberstufe 1en der gelstıigenel

cCANrıstliıchen IThemen auf dem wissenschaftspropädeutischen Nıveau
des sonstıgen Unterrichts 1ST also als theologische Propädeutik zu estim-
IDNCI1 Damıt ereıte ZWarTr auch auf C1inNn theologısches Fachstudium VOT
1St aber NIC| VOoNn dessen Anforderungen sondern Von der rage her
konzıpleren welches e  ähigkeıt bezüglıch relıg1öser und eth1-
scher TODIemMe dem Bıldungsniveau der gymnasıalen Oberstufe ent-
spricht und unter ıhren Rahmenbedingungen erreichbar 1STt

Gelegentlıch sıch dıe Vorstellung, der Religionsunterricht SC1
ZWal erster I ınıe aber nıcht 1Ur dıe Theologie als Bezugswissen-
SC DiIie rıentierung den Relıgions- und anderen Fach-
wissenschaften und deren Methode hiınzutreten FA

Hıer laßt sıch agen ob eologıe NIC: ohnehın Blıckweisen und rgeb-
anderer ıszıplınen zweckdienlic) integriere egen der Eiıinstel-

lung mancher Schuler ZU Christentum könnte allenfalls dıe Unterschei-
dung wischen theologischerunreligionswissenschaftlicher Betrachtung
des Christentums VOL Bedeutung SC  z Der eologe SETZ' als T1S VOI-
Aus daß den chrıstliıchen ymbolen ahrher Iranszendenz auf-
euchte der Religionswissenschaftler betrachtet S1IC WIC andere kulturelle
Phanomene Er stellt ihren Wahrheıtsanspruc ZWaT fest aßt aber dıe
rage ach SCINCT Berechtigung Ifen epoche Diese Unterscheidung
ann NIC. glaubende der unentschıiedene Schuler VOoN der Vorstellung
entlasten die Mitarbeıt Religionsunterricht iımplızıere C1inNn ständıges
Bekenntnis ZU (Chrıistentum und ıhnen helfen sıch auf CIM unbefange-

Verstehensbemühung einzulassen

Als Orientierungsdisziplin für den Relıgionsunterricht sSınd die
theologischen Einzelfächer VOoNn unterschiedlicher Bedeutung Zentral 1ST
dıe Systematische Theologie Denn SIC bemuht sıch dıe Antwort auf
die rage Was Christsein eute bedeute, WIC dıe nhalte des aubDens
Horıizont des wissenschaftsbestimmten ahrheıtsbewußtseins der (Ge-
genwartskultur verstehen (Dogmatık) und Handlungsorientierung
umzusetzen Ethık). Die Bedeutung der historischen Fächer erg1ibt
sıch dus re1l rwagungen: Verstehen heißt be1l Überlieferungsphä-

WIC dem hrıstentum weıthın Verstehen Aus SCINCT Geschichte

Der Kultusminister des Landes Nordrhein- Westfalen (HgX; Gymnasıale Oberstufe.
Rıchtlinien Evangelısche Relıgionslehre, Köln 1981
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heraus Die Kırchen als dıe wichtigsten JTräger dieser UÜberlhieferung
schreıben der als dem Niederschlag des ursprünglıchen auDens-
verständnisses einzıgartıge Autoriıtät für das heutige Glaubensverständ-
NS und sehen ihre CIBCNC TIradıtion dıie (Geschichte der Bıbelinterpre-
tatıon als weıtere gegenüber der sekundäre Orlentierungsgröße

T1ILteENSs ruhen ogmatı und auf der Exegese und der radı-
t10N der Glaubensinterpretation auf
Den Fächern der Praktischen Theologie kommt für dıe Erschließung der
Unterrichtsinhalte vergleichsweise (Gewicht S1ie gehören fast
ausschließlich ı die Berufsbildung kirchlicher tsträger, kaum ı die
Allgemeinbildung anderer Chrısten und Zeıtgenossen.

Miıt ecC wırd wleder hervorgehoben sich 15S61M1-

schaftspropädeutische Arbeit nıcht csehr Urc Bewältigung VOL Stoff-
INassch auszeichne sondern auf dıe Beherrschung VOoNn Methoden und be-
gleiıtende Methodenkritik ziele el omm: 6S 1Ur Maße
auf den ITwer der Fachsprache mehr aber auf grundlegende E1n-
ichten und deren TiLiIScChHeEe wendung DiIies edeute für den mgang
mıt historischen besonders bıblıschen Texten dıe Kenntnis einfa-
chen Kommunikationsschemas der beıden hermeneutischen Zirkel
WIC VON Begriffen WIC Selbstverständnis Vorverständnıis Fragestellung

den ext und Kontext Ks edeute weıterhın die Fähigkeıt diese
chemata und Begriffe VOT em dıe amı verbundenen Voraus-
etizungen und Siıchtweisen be1 der rbeıt konkretenen AaNZUWEIN-
den und uslegungskontroversen einzubringe24

Eın einfaches Kommunikationsschema beschreibt dıe rage » Wer (Sender sagt WOZUu

(Absicht) WCECIN (Empfänger Was (Inha WIC Wann un! (Sıtuation)? « Dıiese
Größen sınd N dem ext bZw dem weıteren Jlext VOoOnNn dem C1IMN Teıilstuck bıldet C1-

schließen Be1l der bewußten Anwendung dieses Schemas kann der Schüler dıe Erfahrung
machen WIC siıch dıe Antworten auf dıie verschiedenen Fragen des Schemas wechselseıitıig
bedingen und be1 der Trbeıt mehrmals auf dıe gleiche Fragestellung zurückzukom-
INCN 1ST Jede der dem Schema aufgeführten Größen hat sıch AUus ihrer Vorgeschichte G1 -

geben und 1ST uch VON ihr her verstehen Die Sıtuation ste. Zusammenhang der (Gre-
SCAHNICHTE sraels der der Urkirche Sender und Empfängeren sowohl iıhre persönlıche
Bıographie als uch ihre Eınstellung den Iradıtiıonen ihrer Bezugsgruppe für den Inhalt
sınd bestimmte Iradıtiıonen VON Bedeutung; der Kommunikator greift ıhn Vermiıt-
teln auf Formen zuruck dıe ebenfalls ihre Vorgeschichteen DiIie uUuns vorliegende Fas-
SUNg des extes 1ST häufig durch Eınarbeıitung VOIl bereıts mehr oder WCN1LSCI fertigen eıl-
texten entstanden

Von diesem Kommuniıkationsschema her lassen sıch Termini WIC Lauterar-
TI Tradıtionskritik Redaktionskritik und OrTMKTItL für dıe
Schüler verstän:  ıchen Weılse einfuhren Der hermeneutische Zirkel der

Schmidt Die theologısche Propädeutik auf der gymnasıalen ()berstufe eıdel-
berg 1969 33171
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wechselseitigen Erhellung Von eilun Ganzemleuchtet aufdieser Stu-
fe unmıiıttelbar CIMn Schwieriger schon verhält sıch mıt dem Zirkel Von
Vorverständnis un Textverstehen SOWIC dem zwischen Selbstverstaänd-
AL un Vorverstandnits Eıne ildende Wiırkung dem Maße CIn

gelıngt, EIW. VON Wıderständen bestimmte exte her dıe
Schuler Reflexion ihres Selbstverständnisses veranlassen

Be1l der Darstellung dessen WdS systematisch theologische H
beitsweise aufdem wissenschaftspropädeutischen Nıveau der SYMNASL-
alen Oberstufe eißen ann hat der Dıdaktıiıker schwerer als be1 der
Jjerung historisch exegetischer Arbeitsformen Denn nırgends fın-
det dıe systematısc theologischen etihoden orıffig VOoOnN Fachver-
retern geschildert WIC dıe exegetischen Pa Offensichtlich 1St dıe yste-
matıische Theologıie SCIHINSCICH) Maße methodisiıerbar etihoden
lassen sich 1er WCNISCI eutlc VOT der Arbeit den nNnNalten
erkzeuge bereıtstellen S1e enes » Intuılt1ion«
» Etwas VON Gedankendichtung wIrd ogmatı sich ha-
ben «26 S1e versucht zusammenhängend un argumentatıv 11-
wartıger Sprache und Begrifflichkeıit unezug auf das 15S5CM1-
schaftlıch reflektierte moderne Verstandnıs VOoONn ensch un Welt VOoNn
dem Glauben Rechenschaft geben der der Wort omMm
el Orıentiert SIC sıch der Glaubensgemeinschaft autorıtatiıv
gültiıgen Krıterien olcher Rechenschaftsablage (Dogmen Bekenntnis-
se) ahrt T1IUSC. dıe Kontinuıtat ahnlıchen Versuchen der Ver-
gangenheıt un: führt ihre CISCHNC Iradıtion weıter. ogmatı voll-
ZIEe einerseıts C1IN1C Konzentrationsbewegung hın (jesamt-
verständnıs, »Sinnmitte«*/ des aubens, andererseıts CC Kx-
pansıonsbewegung VON dieser Sinnmiıtte den einzelnen auDens-
symbolen indem SIC dıe einzelnen Symbole ihrer Wechselwirkung
mIT dieser Sinnmitte un! mıteinander ınterpretiert

» Sınnmutte «X Grundgedanke des christlichen Glaubens 1S[ die Er-
lösung durch Jesus Christus DIie unterschiedlichen Interpretationen
dieser Sinnmuitte lassen siıch folgendes Strukturschema einzeıchnen
DIe untere Linıe bezeıiıchnet den Weg des Menschen »Erlösung« der
auch »Befreiung« 1ST das Herausgenommenwerden AUSs Negalıv Qqua-

Besonders einleuchtend: ecCk, Exegese des Alten Testaments. Leıtfaden der
FEın Arbeıtsbuch für Proseminare, Semiminare un! Vorlesungen, Neukirchen-

Vluyn '1989; E gger, Methodenlehre ZU Neuen lestament. Eınführung ı lınguisti-
sche und hıstorisch-ıtısche Methoden, Freiburg 1987

Mildenberger Theoriıe der Theologıe Enzyklopädie als Methodenlehre uttgar
1972 120

oest, Fundamentaltheologıie. Theologische Grundlagen- und Methodenprobleme,
Stuttgart/ Berlin/ Köln/ Mainz 197/4, 204
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Theologie 1Im
ENSCICH Sinne

T1STUS Chrıistologie
Z Y

en Soteriologie
Wiırken
Leiıden
Kreuz

Auferstehung

Wort/Sakrament

Protologie E----- Anthropologie Ekklesiologie Eschatologıie

ıtnlızıerten Seinsverfaßtheit Sunde) und das Hıneinversetztwerden in eine
posıtıve au  C ach christliche Auffassung ist »Sunde« nıcht dıe
»ursprunglıche« Verfaßtheit des Menschen, sondern Ergebnıis einer Ver-
anderung ZU Negatıven Uurc dıe Eınwiırkung der gottfeindlıchen
aC(Pfeil VON unten). Glaube ist N1IC dıe endgültige Vollendung, SONMN-
dern ihre Vorwegnahme, die ewegung auf die Vollendung In dıe Be-
WCSUNg heraus AQus dem Zustand der un! ber den des auDens ZUT

Vollendung annn sıch der ensch nıcht selbst versetzen, sondern S1e wırd
ihm VON ott Urc. Chriıstus, seineuse1In Cben, iırken und Er-
leiıden, se1ın Kreuz und seine Auferstehung mıttels Wort und akramen In
der ICmitgeteılt. Der Ausdruck » Mensch« ist gleichermaßen IndıvIı-
ue und kollektiv verstehen als ensch In Gemeininschaft Der einzel-

ebt In überindividuellen Schuldzusammenhängen, glaubt In und mıt
der Kırche und erlangt seın eıl im eic (Jottes

5.10 Diese TUukKiur ermöglıcht CS, die einzelnen Symbole des auDens

(z:B chöpfung, Vorsehung, Jungfrauengeburt, Hımmelfahrt, ewliges

Schmidt, rlösung der Befreiung? Die chriıistlıche Heılshoffnung iIm 1der-
streıt der Meınungen, 1n Anmlt für Religionspädagogik der Ev-Lutnh. Landeskirche In
Braunschweig Hg.) Evangelıscher Religionsunterricht Gymnasıum. olge 4’ Braun-
schweıig 1986, 115-1729
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EIC Stellvertretung, pfer USW. ) in dıe rechte Ordnung zueiınander
bringen und sıch dıe Auswirkung des Verständnisses eines Symbols auf
das eiınes anderen verdeutlichen Dogmatisch denken elEinzelfra-
sen des Glaubens innerhalb dieses Zusammenhangs sehen und SIE UU
diesem Zusammenhang heraus entJallten.
Im aulTtfe des Religionsunterrichts ernt der Schüler eine enge Eınzel-
heıten kennen. Es omMmm: daraufd daß sıch diese Einzelheiten einem
Gesamtverständnis des G laubens zusammenfTügen. Der Unterricht muß
darauf abzıelen, ihn mıt klaren kogniıtıven Strukturen auszustatten, die 6S
ıhm ermöglıchen, Cuic Kinzelheıiten einzuordnen. Verstehen Da-
ten heißt Beziehungen bereıts gespeıicherten herstellen Solche Bezie-
hungen Elementen einer TUukKTIur und der Stellenwert innerhalb ihrer
verhindern nıcht zuletzt, Einzeldaten chnell wıeder VETSCSSCH WCI-
den.“?
Der Besıtz einer olchen TukKtur und dıe fest verankerte Gewohnheiıt,
CUuU«cC Aussagen darauf beziıehen, ermöglıcht dıe TILISCHE Auseıinander-
setzung Urc Beurteijlung ihrer Rückwirkungen auf andere eı1le und das
(Janze der Glaubenslehre Wırd etwa un! hauptsächlıch als Unwissen-
heıt der Unmotivıiertheıt verstanden, ann entste die Tendenz, hrı-
STtUS qals ehrer der als moralısches Vorbild sehen und umgekehrt.
314 Eın weıterer des Schemas besteht darın, daß 6585 den Ver-
gleich des Christentums muit anderen Religionen und eıilsiehren erleich-
tOH, indem 6S auf wichtige Vergleichspunkte verwelst. Denn grundsatz-
iıch geht 65 In der elıgıon die Aufhebung eines negatıv qualifizierten
Zustandes und die Herbeiführung eines positiven.“” Als Vergleichsfiragen
ergeben sıch ann Worın S1e. eiıne elıgıon die negatıve ualıta
menschlichen Lebens in seiner Wiılie den posıtıiven Zustand, auf den
hın der ensch angelegt ist? Welche heilbringende aCcC bringt den
Menschen WIeE ZUT ung
< Weıterhin macht diese TUkKTIur den Stellenwert der Ethik einsich-
t1g. Christliche beschreıbt die Lebensvollzüge des Glaubenden und
der Glaubensgemeinschaft, dıe in ihrer egenwa: AIHC Wort und Sa-
krament VOoN ( hrıstus her estimm werden und das Schaton CR“
nehmen.

5.13 Wo dieses Schema verinnerlicht Ist, Ost sıch das Problem der Se-
quentialisierung Vonl selbst es Element der Struktur ist mıt jedem
deren verbunden und enthält Je spezifisc das (Ganze. er ist orund-
Satzlıc. der instieg jeder Stelle möglıch, und Jedes einem bestimmten

Grundlegend für dieIDıdaktık ist der Begriff der kognıtıven TUKTIur be1l
Ausubel, Ihe Psychology of Meaningful Verbal Learning, New ork / London

Burke, Ihe Fragıile Universe, LOondon 1979
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ın der TuUukKiIur zugeordnete Unterrichtsthema ann jedem anderen
folgen. Voraussetzung ist allerdings, die anderen emente ebenfails
schon in einem gewIissen Maße bekannt Sind. Der Nterrıc| der vorher-
lıegenden Stufen sollte diıe TUukKiIur schon mıindestens dreimal abgeschrıt-
ten aben, einmal Sanz rudımentär bıs ZU nde der Primarstufe, en
weıteres Mal bıs ZUT der Sekundarstufe L, ndlıch eın drıttes Mal bis

ihrem nde. Denn auf jeder ulfe geht esS eine altersgemäße Eın-
siıcht ın das Ganze des Glaubens

5 14 Der wissenschaftspropädeutische nter1ıc auf der ogymnasıalen
Oberstufe ist darauf angewlesen, daß bestimmte Lernergebnisse der Mit-
eistufe WITKIIC ZUT erfügung stehen Es wurde die thematische (e-
schlossenher einer Unterrichtseinheir beträchtlich storen, WECeNnNn be1l der
Eınbeziehung Von bıblıschen Texten der Außerungen Aus der Kırchen-
geschichte immer wıeder exkursartıg viele Zusatzınformationen ber
den geschichtlichen Zusammenhang, dem der ext entstammt und In be-
ZUS auf den CI olglıc zunächst interpretieren ist, eingebracht werden
mußten

Von der Sekundarstufe her muß der Kollegıiat ber folgende Kenntnisse verfügen:
Erzählzusammenhang und Aufbau der Bıbel
Entstehung und Inhalt der wichtigsten bıblıschen Bucher
Geschichte sraels und der Urkirche (Einschnitte WIE Reichsteilung, Zerstörung Samarı-
d>S, babylonısche Gefangenschaft USW.)
bıblısche Ihemen, Begriffe, Instıtutionen (Könıgtum, Tempel, Pharısäaer, EXOdus, Op-
fer, Menschensohn)
Fre1gn1isse, Bewegungen, Personen der Kırchengeschichte (Nicaea, Kreuzzuüge, Onch-
t{um, Reformatıon USW. )
auDens- und Sıttenlehre auf der ene des Katechismus un! seiner Auslegung

olgende Fähigkeiten mussen In dem unftfer den Rahmenbedingungen der Sekundarstufe
möglıchen Maße enrtwickelt se1in:

Auslegung VO  —$ Jlexten unter Rückgriff auf dıe aufgezaählten Kenntnisse
Argumentation in Fragen der (Glaubens- und Sıttenlehre
espur fur dıe relıg1öse Dımension der Wirklichkeıit und dıe Besonderheıit der relıg1ösen
Sprache

Gelegentlich trıfft INan auf die Tendenz, Kenntnisse gegenuber Denkfä-
hıgkeiten abzuwerten. Rıchtig ist daran dıe Kriıtık der Speicherung VOoNn
Unverstandenem. Jedoch he1ßt Denken auch Beziıehungen zwıschen Ge-
dächtnisinhalten und Fragen herstellen (sjerade gegenüber dem
Relıgionsunterricht 1im Gymnasıum wiıird immer wıiıeder dıe T101 laut, c
werde 11UT auf unzureichender Informationsbasıs »geschwafelt«.
SIN Fur dıe Unterscheidung Von Grund- unLeistungskursen können
annliıche Kriterien herangezogen werden WIe für die Unterscheidung VOoNn
wıissenschaftliıchem Studium und wissenschaftspropädeutischer Arbeits-
welse. Eıinigkeıt besteht daruber, sıch die verschiedenen Stufen N1IC:
NUur Urc! die tofimenge unterscheıiden dürfen Kın Leistungskurs hebt
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sıch VOoN einem Grundkurs ab Urc die Komplexıität der verhandelten
robleme, dıe Problemdifferenzierung, dıe größere Präazısıon der Ar-
beıtsweıisen, dıe größere Erkenntnis- und methodenkritische Klarheit*!
SOWIe die ogrößere etonung zusätzlıcher Perspektiven auf den egen-
stan:!
Solche zusätzlıche Perspektiven siınd
» — phılosophısches Verstehen

psychologıisches Verstehen
sprachlich-literarısches Verstehen
bildhaft-ästhetisches Verstehen
geschichtliches Verstehen und
polıtısch-sozıiales Verstehen«.°*

FKEıne weıtere Dıfferenzierungsmöglıchkeıt erg1ıbt siıch AdQus dem Gegenüber
VON rezeptivem und entdeckendem Lernen DbZw. darstellendem und PIO-
blemstellendem Lehren nhalte, dıie In Grundkursen der ENSCICH
Zeıtgrenzen entweder Urc! dıe Darstellung des Lehrers der Urc. 1N-
formierende JTexte erschlossen werden, können die Schüler in 1stungs-
kursen selbständıg erarbeıten.

Dr. (Jünter Schmidtist Professor fur Praktische Theologıe (Katechetik/ Religionspäd-
agogık) der Universıtät Erlangen.

Abstract
From the pomint OT 1eW of general educatıon there aAIc Man Yy g00d [CAasSsONS for integrating
Religi0us Studies into the frame of general educatıon urıng the ast ree of the
German gymnasıum. Ihe author trıes deduce the guldıng princıples of the subject from
Concept of general educatıon and from the goal of adequate preparatıon for hıgher learnıng
and sclıentific tudıes the unıversıty level Religi0us Studies a1m at introducing into
theologıcal forms of reasoning and eOrYy bulldıng.

31 Schmidt, Propädeutik, 3 x Der Kultusminister des Landes Nordrhein- Westfalen
g.); KEvangelısche Religionslehre,M Kultusministerium Rheinland-Pfalz, Lehrplan Katholische el ionslehre. L e1-

stungsfach In der Oberstufe des Gymnasıums aınzer Studienstufe), 1800 1985,


